
Sakizli-Modell 
Das Sakizli-Modell wurde als interdisziplinärer Beratungsansatz konzipiert, der den Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz (KI) in gesellschaftsrelevanten und unternehmerischen Kontexten praxisnah 
integriert. Es vereint theoretische Grundlagen, praktische Anwendungen und ethische Leitlinien zu 
einem ganzheitlichen Konzept, das insbesondere die Förderung von Selbständigkeit, 
unternehmerischer Entscheidungsfähigkeit und innovativen Lösungsansätzen in den Fokus stellt.

1. Zieloptimierung im Sakizli-Modell

1.1. Kernzielsetzung

Optimierte Formulierung:

„Die Teilnehmer analysieren und bewerten gesellschaftsrelevante Entwicklungen des KI/AI-
Einsatzes im Medienumfeld. Dabei nutzen sie moderne, KI-gestützte Methoden zur Recherche, 
Reflexion und Entscheidungsfindung, um den Einfluss von KI auf Sprache, Kultur, Marketing, 
Governance und ethische Standards fundiert zu verstehen. Auf dieser Basis leiten sie konkrete 
strategische Handlungsempfehlungen ab, die insbesondere die Förderung von Selbständigkeit, 
unternehmerischer Entscheidungsfähigkeit sowie einer innovationsorientierten Marktwirtschaft 
unterstützen.“

Empfohlene Ergänzungen und Empfehlungen:

• Ergebnisse und Anwendung:

◦ Die Teilnehmer sollen am Ende einen Maßnahmenplan oder ein Konzept 
präsentieren, das in realen Beratungsszenarien (etwa in Unternehmensberatung oder 
der Selbständigkeit) anwendbar ist.

◦ Es ist wichtig, praxisnahe Ergebnisse zu erzielen, die nicht nur theoretisch diskutiert, 
sondern auch in die Praxis überführt werden können.

• Integration von KI-gestützten Methoden:

◦ Die Anwendung digitaler Tools (z.  B. automatisierte Speech-to-Text-Systeme zur 
Gesprächsaufzeichnung und KI-basierte Analyseplattformen) wird empfohlen, um 
den gesamten Prozess der Informationsgewinnung und Nachbereitung zu optimieren.

1.2. Gewichtung von Praxis und Theorie

• Praxisanteil (70  %):

◦ Anwendungsorientierte Formate: Workshops, Fallstudien, Simulationen und 
projektbasierte Lernmodule sollen den Kern der Ausbildung bilden.

◦ Praktische Aufgaben: Die Teilnehmer entwickeln und präsentieren eigenständig 
strategische Handlungsempfehlungen, die konkret im beruflichen Alltag eingesetzt 
werden können.

• Theoretischer Anteil (30  %):



◦ Fundamentale Grundlagen: Durch Vorlesungen, Diskussionen und 
Reflexionsrunden wird ein tiefgehendes Verständnis für die Mechanismen von KI 
und deren gesellschaftlichen Auswirkungen vermittelt.

◦ Wissenschaftliche Hintergründe: Besonders die ethischen, kulturellen und 
rechtlichen Fragestellungen werden theoretisch aufgearbeitet, um den Praxisbezug 
zu stärken.

Empfehlung:

• Ein strukturierter Mix aus Theorie und Praxis wird durch regelmäßige Transferphasen (z.  B. 
Reflexionssitzungen nach praktischen Übungen) empfohlen, um das theoretische Wissen 
unmittelbar in praktische Handlungsempfehlungen zu überführen.

1.3. Zu fördernde Kompetenzen

Das Sakizli-Modell zielt darauf ab, folgende Kompetenzbereiche gezielt zu entwickeln:

• Kritisches Denken:

◦ Förderung der Fähigkeit, Informationen aus diversen Quellen kritisch zu 
hinterfragen und in einem übergreifenden Kontext zu verarbeiten.

◦ Empfehlungen: Einsatz von Fallstudien und Debatten, um unterschiedliche 
Perspektiven zu beleuchten und Vor- sowie Nachteile von KI-Anwendungen 
abzuwägen.

• Ethische Urteilsbildung:

◦ Reflexion über ethische Dilemmata und die Integration unterschiedlicher ethischer 
Ansätze (unter Einbezug westlicher, östlicher, arabischer und weiterer Traditionen).

◦ Empfehlungen: Entwicklung eines interkulturellen Ethikkodex, der alternative 
Denkweisen darstellt und vergleichend analysiert wird.

• Unternehmerische Urteilsfähigkeit:

◦ Bewertung von Chancen und Risiken im wirtschaftlichen Kontext, speziell in Bezug 
auf den KI-Einsatz in Unternehmen.

◦ Empfehlungen: Analyse realer Fallbeispiele aus der Unternehmensberatung, um 
praxisrelevante Entscheidungsprozesse zu trainieren.

• Strategische Innovationsfähigkeit und systemisches Denken:

◦ Entwicklung innovativer Lösungsansätze, die über traditionelle Denkmuster 
hinausgehen, und das Verständnis, KI als Bestandteil eines komplexen Systems zu 
betrachten.

◦ Empfehlungen: Nutzung von interdisziplinären Workshops, in denen technologische, 
ethische und ökonomische Aspekte verknüpft werden.

Zusätzliche Empfehlung:

• Evaluationsmethoden zur Kompetenzmessung:
◦ Neben Peer-Reviews und Reflexionsberichten sollten praxisorientierte Prüfungen 

(z.  B. Präsentationen eines erarbeiteten Maßnahmenplans) eingesetzt werden, um den 
Fortschritt in den genannten Kompetenzbereichen kontinuierlich zu messen.

1.4. Denkanstöße und Leitfragen zur weiteren Verfeinerung



Um diesen Abschnitt noch weiter zu präzisieren, sollten folgende Leitfragen in den 
Entwicklungsprozess einfließen:

1. Strategische Handlungsempfehlungen:

◦ Welche konkreten Ergebnisse (z.  B. detaillierte Maßnahmenpläne, Prototypen von 
Beratungsansätzen) sollen am Ende vorliegen?

◦ Für welche realen Einsatzszenarien (Unternehmensberatung, Selbständigkeit, interne 
Medienberatung) ist die Erarbeitung dieser Strategien besonders wichtig?

2. Praxisintegration:

◦ Wie kann der hohe Praxisanteil (70  %) optimal strukturiert werden, um einen 
reibungslosen Transfer von Theorie in die Praxis zu gewährleisten?

◦ Welche spezifischen Projekte oder Simulationen können diesen Transfer 
unterstützen?

3. Kompetenzentwicklung und Evaluierung:

◦ Welche spezifischen Messinstrumente (z.  B. standardisierte Feedback-Bögen, 
Learning Analytics) sollen implementiert werden, um den Kompetenzzuwachs in 
den Bereichen kritisches Denken, ethische Urteilsbildung, unternehmerische 
Urteilsfähigkeit und Innovationsfähigkeit zu erfassen?

◦ Wie kann sichergestellt werden, dass die gewonnenen Erkenntnisse und 
Kompetenzen nachhaltig im beruflichen Alltag angewendet werden?

1.5. Zusammenfassung des Zieloptimierungsabschnitts

Kurzfassung: 
Der Abschnitt „Zieloptimierung“ des Sakizli-Modells definiert, dass Teilnehmer:

• Gesellschaftsrelevante Entwicklungen des KI/AI-Einsatzes im Medienumfeld analysieren 
und bewerten,

• Moderne, KI-gestützte Methoden zur Recherche, Reflexion und Entscheidungsfindung 
nutzen,

• Konkrete strategische Handlungsempfehlungen ableiten, die den Weg zu mehr 
Selbständigkeit, unternehmerischer Entscheidungsfähigkeit und innovationsorientiertem 
Denken ebnen,

• Dabei einen Praxisanteil von 70  % gegenüber 30 % theoretischer Reflexion erhalten,
• Und Kompetenzen wie kritisches Denken, ethische Urteilsbildung, unternehmerische 

Urteilsfähigkeit sowie strategische Innovationsfähigkeit gezielt gefördert werden.
Empfohlene Evaluationsmethoden:

• Einsatz eines Mixed-Methods-Ansatzes zur Erfolgsmessung, der quantitative Pre-/Post-
Tests, standardisierte Feedbackbögen und qualitative Methoden wie moderierte 
Reflexionsrunden und Peer-Reviews kombiniert.

II. Thematische Schwerpunkte im Sakizli-Modell

2.1. Kernbereiche und Grundthemen



Das Sakizli-Modell beschäftigt sich mit den zentralen Aspekten des KI/AI-Einsatzes im 
Medienumfeld. Hierzu zählen insbesondere:

1. Veränderung des Sprachgefühls durch KI-Tools:

◦ Inhalt:
▪ Verständnis von Prompts und deren Einfluss auf die Sprachwahrnehmung.
▪ Analyse, wie Tools wie ChatGPT das alltägliche Sprachverhalten und 

Kommunikationsmuster verändern.
◦ Ziel:

▪ Erkennen, wie KI-basierte Tools das Sprachgefühl und die interkulturelle 
Kommunikation beeinflussen.

2. Gesellschaftlich-kulturelle Perspektiven:

◦ Inhalt:
▪ Untersuchung der Auswirkungen von KI auf kulturelle Dynamiken und 

gesellschaftliche Normen.
▪ Reflexion über den Einfluss von KI auf Identität, Werte und soziale 

Interaktionen.
◦ Ziel:

▪ Entwicklung eines Verständnisses dafür, wie KI gesellschaftliche Strukturen 
und kulturelle Entwicklungen beeinflusst.

3. AI Influencerin und die Rolle im Marketing:

◦ Inhalt:
▪ Analyse des Einsatzes von KI im Influencer-Marketing.
▪ Bewertung, wie KI-generierte Inhalte und virtuelle Influencer authentische 

Kundenansprachen und Markenkommunikation verändern.
◦ Ziel:

▪ Erarbeitung von Strategien zur optimalen Integration von KI im Marketing 
unter Wahrung von Authentizität und Vertrauen.

4. Nutzung von Governance-Teams zur Verwaltung einer ethischen KI:

◦ Inhalt:
▪ Etablierung von Governance-Strukturen, die die ethische Nutzung von KI 

überwachen.
▪ Definition von Standards und Richtlinien, die den verantwortungsvollen 

Umgang mit KI sichern.
◦ Ziel:

▪ Aufbau eines transparenten und partizipativen Systems zur kontinuierlichen 
Kontrolle und Weiterentwicklung ethischer KI-Anwendungen.

5. Anreize für Stakeholder im Einklang mit Unternehmenswerten und ethischen 
Normen:

◦ Inhalt:
▪ Erarbeitung von Maßnahmen, die Stakeholder motivieren, ethisch und 

nachhaltig zu handeln.
▪ Verknüpfung von ökonomischen Zielsetzungen mit ethischen Grundsätzen.

◦ Ziel:
▪ Schaffung eines Anreizsystems, das sowohl wirtschaftliche Effizienz als auch 

ethische Verantwortung fördert.
6. Erklärbarkeit und Transparenz:



◦ Inhalt:
▪ Methoden, um die Komplexität und Mehrdeutigkeit von KI-Modellen zu 

reduzieren (z.  B. durch Explainable AI, XAI).
▪ Sicherstellung, dass Entscheidungen und Prozesse nachvollziehbar bleiben.

◦ Ziel:
▪ Förderung des Vertrauens in KI-Systeme, indem diese für alle Beteiligten 

verständlich gemacht werden.
7. Vertrauen in KI-Systeme schaffen:

◦ Inhalt:
▪ Maßnahmen zur Vertrauensbildung, etwa durch klare Kommunikation, 

kontinuierliche Evaluierung und transparente Prozesse.
▪ Analyse von Erfolgsfaktoren und Risiken beim Einsatz von KI.

◦ Ziel:
▪ Aufbau einer stabilen Vertrauensbasis, die den nachhaltigen Einsatz von KI 

in Beratung und Unternehmensführung unterstützt.
8. Weitere Anwendungsbereiche:

◦ Inhalt:
▪ Themen wie technologische Singularität, Auswirkungen von KI auf 

Arbeitsplätze, Datenschutz, Vorurteile und Diskriminierung.
◦ Ziel:

▪ Ganzheitliche Betrachtung, wie KI verschiedene Bereiche des Arbeitslebens 
und gesellschaftlicher Strukturen nachhaltig beeinflusst.

2.2. Ergänzende Themenfelder

Um das Modell inhaltlich weiter abzurunden und den interdisziplinären Ansatz zu stärken, werden 
folgende ergänzende Themenfelder mit eingebunden:

9. Psychologische Aspekte der Mensch-KI-Interaktion:

◦ Untersuchung, wie psychologische Mechanismen (z.  B. das Uncanny Valley oder der 
Verlust von Autonomie) die Akzeptanz und das Verhalten gegenüber KI 
beeinflussen.

10. Emotionale Intelligenz und Empathie in der KI:

◦ Analyse, inwieweit KI in der Lage ist, emotionale Nuancen zu erfassen und 
empathische Kommunikation zu simulieren, und wie dies mit menschlicher 
Interaktion verglichen werden kann.

11. Verantwortungsbewusste Entscheidungsfindung und Fehlermanagement:

◦ Entwicklung von Strategien zur Erkennung und Korrektur von Fehlern und 
Verzerrungen in KI-Systemen.

◦ Ansätze, wie Entscheidungsprozesse in der Praxis transparent und 
verantwortungsbewusst gestaltet werden können.

12. KI in Bildung und Wissensvermittlung:

◦ Betrachtung des Potenzials von KI als Lern- und Vermittlungswerkzeug.
◦ Analyse, wie KI zur Förderung von Medienkompetenz und kritischem Denken in 

Bildungseinrichtungen beitragen kann.
13. Regulatorische und rechtliche Rahmenbedingungen:



◦ Überblick über nationale und internationale Richtlinien, die den Einsatz von KI 
betreffen.

◦ Diskussion über Rechte und Pflichten von Unternehmen im Kontext der KI-
Nutzung.

14. Nachhaltigkeit und ökologische Auswirkungen:

◦ Bewertung der Umweltauswirkungen von KI-Technologien, z.  B. durch den 
Energieverbrauch von Rechenzentren.

◦ Entwicklung von Konzepten, wie KI nachhaltiger eingesetzt werden kann.
15. Förderung sozialer Inklusion:

◦ Untersuchung, wie KI zur Verbesserung von Diversität, Barrierefreiheit und 
gesellschaftlicher Teilhabe beitragen kann.

◦ Ansätze, um sicherzustellen, dass KI-Anwendungen alle Bevölkerungsgruppen 
berücksichtigen.

2.3. Besonderer Mehrwert des Sakizli-Modells

Das Sakizli-Modell soll gegenüber bestehenden Ansätzen einen besonderen Mehrwert bieten, 
insbesondere in folgenden Bereichen:

• Selbständigkeit und Unternehmensberatung:

◦ Durch praxisorientierte Formate und strategische Handlungsempfehlungen wird den 
Teilnehmern ermöglicht, eigenständig innovative Lösungen zu entwickeln und diese 
in realen Beratungsszenarien anzuwenden.

• Integration von KI in das Arbeitsumfeld:

◦ Das Modell liefert einen Leitfaden, wie KI als unterstützendes Werkzeug in 
Arbeitsprozessen eingebunden werden kann – von der automatisierten 
Datenaufbereitung bis hin zur Entscheidungsunterstützung in der 
Unternehmensführung.

• Interdisziplinäre Betrachtung:

◦ Neben technischen und wirtschaftlichen Aspekten werden auch psychologische, 
ethische und regulatorische Themen integriert, was zu einem ganzheitlichen 
Verständnis der Herausforderungen und Chancen führt.

2.4. Denkanstöße und Leitfragen zur weiteren Verfeinerung

Um die thematischen Schwerpunkte noch präziser und an die Bedürfnisse der Zielgruppe angepasst 
zu gestalten, sollten folgende Fragen berücksichtigt werden:

1. Relevanz und Priorisierung:

◦ Welche der genannten Themenfelder sind für die Zielgruppe (z.  B. 
Unternehmensberater, Medienmanager, Selbständige) am wichtigsten?

◦ Wo liegen aktuell die größten Wissenslücken, die durch das Modell geschlossen 
werden können?

2. Integration und Verknüpfung:



◦ Wie lassen sich die einzelnen Themen sinnvoll miteinander verknüpfen, um einen 
roten Faden zu schaffen?

◦ Welche Überschneidungen und Wechselwirkungen zwischen den Themen (z.  B. 
zwischen ethischen Fragestellungen und regulatorischen Rahmenbedingungen) 
sollten besonders hervorgehoben werden?

3. Praxisbezug und Anwendungsorientierung:

◦ Wie können die theoretischen Erkenntnisse in konkrete, praxisnahe 
Handlungsempfehlungen überführt werden?

◦ Welche Fallstudien oder Praxisprojekte eignen sich, um die Relevanz der Themen im 
realen Arbeitsumfeld zu verdeutlichen?

4. Digital unterstützte Analyse:

◦ Welche digitalen Tools und KI-gestützten Plattformen können zur Unterstützung der 
Analyse und Umsetzung der Themen genutzt werden?

◦ Wie kann etwa der Einsatz eines Speech-to-Text-Systems in Kombination mit 
Analyseplattformen die Nachbereitung von Workshops oder Fallstudien optimiert 
werden?

2.5. Zusammenfassung der Thematischen Schwerpunkte

Kernpunkte:

• Das Modell deckt ein breites Spektrum von Themen ab, das von der Transformation des 
Sprachgefühls über gesellschaftliche, kulturelle und wirtschaftliche Aspekte bis hin zu 
regulatorischen und ökologischen Fragestellungen reicht.

• Ergänzend werden psychologische, emotionale und bildungsbezogene Aspekte einbezogen, 
um ein umfassendes Verständnis zu ermöglichen.

• Ein besonderer Mehrwert liegt in der praxisnahen Förderung von Selbständigkeit und 
Unternehmensberatung sowie in der gezielten Integration von KI in den beruflichen Alltag.

Ziel:

• Die Teilnehmer sollen in die Lage versetzt werden, die vielfältigen Facetten des KI/AI-
Einsatzes im Medienumfeld zu erkennen, kritisch zu reflektieren und in konkrete, 
strategisch orientierte Handlungsempfehlungen zu überführen – stets mit einem 
interdisziplinären und praxisorientierten Ansatz.

III. Methodische Struktur und Praxisorientierung im Sakizli-
Modell

3.1. Modularer Aufbau und Flexibilität

• Modulare Einheiten:

◦ Das Modell wird in klar abgegrenzte Module unterteilt, die thematisch aufeinander 
aufbauen und flexibel an unterschiedliche Zielgruppen (z.  B. Unternehmensberater, 
Medienmanager, Selbständige) angepasst werden können.

◦ Jedes Modul fokussiert auf einen spezifischen inhaltlichen Schwerpunkt (z.  B. 
Sprachwandel durch KI, ethische Fragestellungen, KI im Marketing) und schließt 
mit einem konkreten Praxisprojekt oder einer Fallstudie ab.



• Flexibilität:

◦ Die Module können unabhängig voneinander angeboten oder in Kombination als 
Gesamtprogramm genutzt werden.

◦ Anpassungsfähigkeit an verschiedene Lernkontexte (Präsenzveranstaltungen, 
hybride Formate, Online-Seminare) wird durch digitale Tools und interaktive 
Methoden gewährleistet.

3.2. Phasenbasierter bzw. Zyklischer Ansatz

Das Modell orientiert sich an einem mehrphasigen oder zyklischen Lernprozess, der kontinuierliche 
Reflexion und Praxisintegration sicherstellt:

1. Exploration:

◦ Ziel: Erfassen der aktuellen Entwicklungen und Herausforderungen im Bereich KI/
AI im Medienumfeld.

◦ Methoden: Recherche, digitale Datenerhebung (z.  B. durch KI-gestützte 
Analyseplattformen), Diskussionsrunden und Brainstorming-Sitzungen.

2. Reflexion und Analyse:

◦ Ziel: Kritische Auseinandersetzung mit den theoretischen Grundlagen, ethischen 
Fragestellungen und kulturellen Auswirkungen.

◦ Methoden: Moderierte Reflexionsrunden, Fallstudienanalysen, Peer-Reviews und 
interaktive Diskussionsforen.

◦ Transfer: Die Ergebnisse dieser Phase dienen als Basis für die Entwicklung 
konkreter Handlungsempfehlungen.

3. Entscheidungsfindung und Entwicklung von Handlungsempfehlungen:

◦ Ziel: Ableitung konkreter strategischer Maßnahmen und Handlungsempfehlungen, 
die im beruflichen Alltag umgesetzt werden können.

◦ Methoden: Workshops, Planspiele, Simulationen und projektbasierte Lernmodule, 
in denen die Teilnehmer eigenständig Lösungsansätze erarbeiten.

4. Feedback und Evaluierung:

◦ Ziel: Kontinuierliche Überprüfung und Verbesserung des eigenen Lernprozesses 
sowie der entwickelten Strategien.

◦ Methoden: Regelmäßige Feedback-Runden, strukturierte Reflexionsberichte, Peer-
Reviews und digitale Learning Analytics (z.  B. durch automatisierte Auswertung von 
Speech-to-Text-Daten).

3.3. Integration Digitaler Tools und KI-Unterstützung

• Digitale Tools:

◦ Speech-to-Text-Technologie: Automatische Aufzeichnung und Transkription von 
Beratungsgesprächen, um wichtige Inhalte und Kernpunkte zu extrahieren und den 
späteren Reflexionsprozess zu unterstützen.

◦ Analyseplattformen: KI-gestützte Tools zur Datenanalyse und Visualisierung, die 
helfen, Muster und Trends in den erhobenen Daten zu erkennen.



◦ Interaktive Lernplattformen: Digitale Tools, die es ermöglichen, Lerninhalte 
interaktiv zu erarbeiten, etwa durch virtuelle Whiteboards, Online-Umfragen oder 
kollaborative Dokumente.

• KI-Integration:

◦ KI kann als unterstützender Partner in der Datenauswertung und in der 
Zusammenfassung von Inhalten dienen, wodurch der praktische Lernprozess 
optimiert wird.

◦ Durch automatisierte Feedback-Mechanismen (z.  B. KI-gestützte Analyse von 
Lernfortschritten) wird der individuelle Lernfortschritt kontinuierlich überwacht und 
angepasst.

3.4. Praxisorientierte Lernformate

• Workshops und Fallstudien:

◦ Praxisnahe Workshops, in denen reale Fallbeispiele aus Unternehmensberatung, 
Medien oder anderen relevanten Bereichen analysiert werden.

◦ Fallstudien, die den Transfer von theoretischem Wissen in konkrete 
Handlungsempfehlungen unterstützen und das interdisziplinäre Verständnis fördern.

• Simulationen und Planspiele:

◦ Simulationen, in denen die Teilnehmer in simulierten Beratungsszenarien 
unterschiedliche Rollen (Berater, KI-Supporter, Ethik-Mediator) einnehmen und 
gemeinsam Entscheidungen treffen.

◦ Planspiele, die reale Herausforderungen nachbilden und so den interaktiven und 
praxisnahen Lernaspekt stärken.

• Projektbasierte Lernmodule:

◦ Projekte, in denen die Teilnehmer eigenständig ein Konzept oder einen 
Maßnahmenplan entwickeln, der den Einsatz von KI in einem konkreten 
Unternehmens- oder Beratungskontext beschreibt.

◦ Diese Projekte werden abschließend präsentiert und in Peer-Reviews sowie durch 
externe Mentoren bewertet.

3.5. Evaluationsmethoden und Erfolgsmessung

Empfohlener Ansatz: Ein Mixed-Methods-Ansatz, der quantitative und qualitative Elemente 
kombiniert:

• Quantitative Evaluierung:

◦ Pre- und Post-Tests: Erfassung des Wissens- und Kompetenzzuwachses zu Beginn 
und am Ende des Moduls.

◦ Standardisierte Feedbackbögen: Regelmäßige Befragungen der Teilnehmer nach 
Abschluss jedes Moduls zur Messung von Zufriedenheit und Lerneffekt.

◦ Learning Analytics: Digitale Auswertung von Interaktionsdaten (z.  B. 
Nutzungsstatistiken der digitalen Tools) zur objektiven Messung des 
Lernfortschritts.

• Qualitative Evaluierung:



◦ Moderierte Feedback-Runden: Regelmäßige Diskussionsrunden, in denen 
Teilnehmer ihre Erfahrungen und Verbesserungsvorschläge einbringen.

◦ Reflexionsberichte und Learning Journals: Schriftliche Berichte, in denen die 
Teilnehmer ihre individuellen Lernprozesse und Reflexionen dokumentieren.

◦ Peer-Reviews und Mentoring: Feedback von Gleichgesinnten und erfahrenen 
Mentoren zur kontinuierlichen Verbesserung der entwickelten 
Handlungsempfehlungen.

3.6. Zusammenfassung des Abschnitts

Kernpunkte:

• Das Sakizli-Modell setzt auf einen modularen, flexiblen Aufbau, der sich an verschiedene 
Lernkontexte anpassen lässt.

• Ein phasenbasierter oder zyklischer Ansatz ermöglicht es, theoretische Erkenntnisse und 
praktische Anwendungen eng miteinander zu verknüpfen.

• Digitale Tools und KI-gestützte Plattformen werden integriert, um den Lernprozess zu 
unterstützen, Inhalte zu analysieren und Feedback zu generieren.

• Praxisorientierte Formate wie Workshops, Fallstudien, Simulationen und projektbasierte 
Module stehen im Mittelpunkt, um einen hohen Praxisanteil (70  %) sicherzustellen.

• Ein Mixed-Methods-Ansatz gewährleistet eine kontinuierliche Evaluation des 
Lernfortschritts und der Wirksamkeit des Modells.

IV. Ethik und Governance im Sakizli-Modell

4.1. Ethische Leitlinien und Grundprinzipien

• Interkultureller Ethikkodex:

◦ Grundlage: Das Modell basiert auf den Leitlinien des höchsten ethischen Guts, die 
aus den großen Traditionen – westlicher, östlicher, arabischer und weiterer ethischer 
Denktraditionen – abgeleitet werden.

◦ Mehrperspektivität: Unterschiedliche ethische Ansätze werden gleichwertig 
nebeneinandergestellt, wobei alternative Denkweisen als ergänzende Perspektiven 
aufgezeigt werden.

◦ Anwendung: Diese Leitlinien dienen als Richtschnur für alle Entscheidungen und 
Handlungen innerhalb des Modells und gewährleisten, dass ethische Aspekte stets in 
den Vordergrund gestellt werden.

• Grundprinzipien:

◦ Transparenz: Alle Entscheidungsprozesse und Beratungsansätze müssen 
nachvollziehbar und offen kommuniziert werden.

◦ Verantwortung: Die ethische Verantwortung steht über ökonomischen Interessen. 
Wirtschaftliche Ziele dürfen nicht zulasten der Menschenwürde und fundamentaler 
ethischer Werte gehen.

◦ Rechenschaftspflicht: Alle Beteiligten – von den Beratern über KI-gestützte 
Prozesse bis hin zu den Stakeholdern – müssen für ihre Entscheidungen und 
Handlungen transparent Rechenschaft ablegen.

4.2. Governance-Strukturen und Mechanismen



• Etablierung von Governance-Teams:

◦ Zusammensetzung: Interdisziplinäre Teams aus Experten der Ethik, Technologie, 
Recht und Unternehmensführung, die regelmäßig die Einhaltung ethischer Standards 
überwachen.

◦ Aufgaben:
▪ Entwicklung und Aktualisierung von Richtlinien für den 

verantwortungsvollen KI-Einsatz.
▪ Überwachung der Implementierung und Einhaltung der ethischen Leitlinien 

im Beratungsprozess.
▪ Unterstützung der Teilnehmer bei der kritischen Reflexion ethischer 

Fragestellungen.
• Transparente Audit-Systeme:

◦ Regelmäßige Audits: Interne und externe Überprüfungen der KI-gestützten 
Entscheidungsprozesse und Beratungsabläufe.

◦ Dokumentation: Lückenlose Aufzeichnung der Entscheidungsfindung, idealerweise 
unterstützt durch XAI-Methoden (Explainable AI), um nachvollziehbare Protokolle 
zu erstellen.

◦ Feedback-Schleifen: Die Auditergebnisse fließen in regelmäßige Feedback-Runden 
ein, um kontinuierliche Verbesserungen zu ermöglichen.

• Peer-Review und Mentoring:

◦ Interne Reviews: Regelmäßiger Austausch zwischen den Teilnehmern sowie mit 
erfahrenen Mentoren, um ethische Dilemmata und Entscheidungsprozesse kritisch 
zu reflektieren.

◦ Externe Beratung: Einbeziehung externer Ethikkommissionen oder Berater, die 
unabhängig die Einhaltung und Wirksamkeit der ethischen Maßnahmen überprüfen.

4.3. Umgang mit Konflikten zwischen ökonomischen Interessen und ethischen 
Standards

• Dialogorientierter Ansatz:

◦ Konflikte sollen nicht unterdrückt, sondern als Ausgangspunkt für einen 
konstruktiven Dialog genutzt werden.

◦ Moderierte Diskussionsforen: Einrichtung von Plattformen, auf denen 
Interessenkonflikte offen angesprochen und in gemeinschaftlichen 
Lösungsfindungen integriert werden.

• Balance zwischen ökonomischen und ethischen Zielen:

◦ Priorisierung: Ethische Grundwerte und die Menschenwürde haben eine höhere 
Priorität.

◦ Synergielösungen: Ziel ist es, wirtschaftliche Effizienz und ethische 
Verantwortlichkeit in einem gemeinsamen Rahmen zu vereinen.

◦ Innovative Ansätze: Entwicklung neuer Strategien, die beide Seiten – ökonomische 
Interessen und ethische Standards – in Einklang bringen, ohne die Grundwerte zu 
vernachlässigen.

4.4. Mechanismen zur Sicherstellung der Rechenschaftspflicht



• Dokumentation und Protokollierung:

◦ Alle Entscheidungen, insbesondere solche, die KI-gestützte Prozesse betreffen, 
werden umfassend dokumentiert und archiviert.

◦ Einsatz von XAI-Technologien, um Entscheidungsprozesse transparent und 
nachvollziehbar zu gestalten.

• Unabhängige Ethikkommissionen:

◦ Externe Experten evaluieren regelmäßig die ethische Integrität der Prozesse.
◦ Diese Kommissionen geben Empfehlungen und können im Falle von Abweichungen 

korrigierend eingreifen.
• Transparente Kommunikationskanäle:

◦ Regelmäßige Veröffentlichung von Evaluationsberichten und Auditergebnissen.
◦ Offenlegung von Rechenschaftsprozessen gegenüber allen Stakeholdern, um das 

Vertrauen in das System zu stärken.
• Peer-Review-Verfahren:

◦ Regelmäßige Überprüfungen der Beratungsergebnisse und KI-gestützten Analysen 
durch Kollegen und Mentoren, um sicherzustellen, dass ethische Standards 
eingehalten werden.

4.5. Denkanstöße und Leitfragen zur weiteren Verfeinerung

1. Integration der ethischen Leitlinien:

◦ Wie können die verschiedenen ethischen Traditionen praktisch in den 
Beratungsprozess integriert werden, ohne dass Widersprüche zu erheblichen 
Konflikten führen?

◦ Welche Beispiele aus der Praxis können als Modellfälle dienen, um die Anwendung 
dieser Leitlinien zu demonstrieren?

2. Implementierung der Governance-Strukturen:

◦ Wie oft sollten interne und externe Audits durchgeführt werden, um eine 
kontinuierliche Überwachung zu gewährleisten?

◦ Welche Kriterien und Indikatoren sollten zur Bewertung der Einhaltung der 
ethischen Standards herangezogen werden?

3. Konfliktlösung:

◦ Welche konkreten Moderations- und Mediationsstrategien eignen sich am besten, um 
Dialoge zwischen ökonomischen und ethischen Interessen zu fördern?

◦ Wie kann die Balance zwischen wirtschaftlichen Zielen und ethischer Verantwortung 
in konkreten Fallstudien veranschaulicht werden?

4. Rechenschaftspflicht:

◦ Welche technologischen Tools können den Dokumentationsprozess unterstützen, um 
eine lückenlose Nachvollziehbarkeit sicherzustellen?

◦ Wie kann der Peer-Review-Prozess strukturiert werden, um kontinuierliches Lernen 
und Verbesserungen zu fördern?

4.6. Zusammenfassung des Abschnitts



Kernpunkte:

• Ethische Leitlinien: Das Sakizli-Modell basiert auf einem interkulturellen Ethikkodex, der 
Transparenz, Verantwortung und Rechenschaftspflicht sicherstellt.

• Governance-Strukturen: Interdisziplinäre Governance-Teams, transparente Audits und 
unabhängige Ethikkommissionen bilden das Rückgrat der ethischen Überwachung.

• Konfliktmanagement: Statt Konflikte zu vermeiden, werden sie als Chancen für innovative 
Lösungsansätze betrachtet, bei denen ethische Grundwerte und wirtschaftliche Interessen in 
Einklang gebracht werden.

• Rechenschaftspflicht: Durch umfassende Dokumentations- und Peer-Review-Prozesse 
wird sichergestellt, dass alle Entscheidungen nachvollziehbar und transparent sind.

V. Evaluierung und Erfolgsmessung im Sakizli-Modell

5.1. Ziele der Evaluierung

• Lernerfolg und Kompetenzzuwachs: 
Erfassung, inwieweit die Teilnehmer ihre Kenntnisse in den Bereichen kritisches Denken, 
ethische Urteilsbildung, unternehmerische Urteilsfähigkeit und strategische 
Innovationsfähigkeit erweitern.

• Praxisintegration: 
Überprüfung, wie erfolgreich theoretische Inhalte in praxisorientierte 
Handlungsempfehlungen und Projekte übertragen werden.

• Zufriedenheit und Anwendbarkeit: 
Bewertung der Teilnehmerzufriedenheit und der Relevanz der vermittelten Inhalte für reale 
Beratungsszenarien (Unternehmensberatung, Selbständigkeit, KI-Integration im 
Arbeitsumfeld).

• Einhalten von Ethik und Governance: 
Sicherstellung, dass alle ethischen Leitlinien und Governance-Maßnahmen kontinuierlich 
eingehalten und weiterentwickelt werden.

5.2. Evaluationsmethoden (Mixed-Methods-Ansatz)

Quantitative Methoden

• Pre- und Post-Tests:

◦ Erfassung des Wissensstandes und der Kompetenzen zu Beginn und am Ende 
einzelner Module.

◦ Vergleichende Auswertung zur Messung des Lernfortschritts.
• Standardisierte Feedbackbögen:

◦ Regelmäßige Befragungen nach jedem Modul, um Aspekte wie Zufriedenheit, 
Verständlichkeit der Inhalte und Praxisbezug zu evaluieren.

◦ Messung der Akzeptanz und Nützlichkeit der eingesetzten digitalen Tools.
• Learning Analytics:



◦ Analyse von Interaktionsdaten und Nutzungsstatistiken der digitalen Tools (z.  B. 
Häufigkeit der Nutzung, Engagement in Online-Plattformen).

◦ Automatisierte Auswertung von Transkriptionen und Zusammenfassungen (z.  B. 
mittels Speech-to-Text-Systemen), um zentrale Themen und Schlüsselerkenntnisse 
zu identifizieren.

Qualitative Methoden

• Moderierte Feedback-Runden:

◦ Regelmäßige Diskussionsrunden, in denen Teilnehmer ihre Erfahrungen, 
Herausforderungen und Verbesserungsvorschläge in einem offenen Rahmen teilen.

• Reflexionsberichte und Learning Journals:

◦ Schriftliche Dokumentationen individueller Lernprozesse, in denen die Teilnehmer 
ihre Fortschritte, Erkenntnisse und offene Fragen festhalten.

• Peer-Reviews und Mentoring:

◦ Systematische Rückmeldungen von Kollegen und externen Mentoren, die sowohl 
den inhaltlichen als auch den praktischen Fortschritt bewerten.

◦ Kritische Reflexion von erarbeiteten Projekten und Maßnahmenplänen.
• Fokusgruppen:

◦ Vertiefende Gespräche in kleineren Gruppen, um spezifische Themenbereiche (z.  B. 
ethische Fragestellungen oder den Einsatz digitaler Tools) detailliert zu diskutieren.

• Externe Evaluation:

◦ Einbeziehung unabhängiger Experten und Ethikkommissionen, die das gesamte 
Modell hinsichtlich Relevanz, Transparenz und ethischer Integrität evaluieren.

5.3. Evaluationszeitraum und -zyklen

• Laufende Evaluierung:

◦ Nach jedem Modul erfolgt eine kurze Feedbackrunde (z.  B. mittels standardisierter 
Feedbackbögen), um sofortige Rückmeldungen einzuholen.

• Zwischenbewertungen:

◦ Halten von moderierten Feedback-Runden und Peer-Reviews nach wichtigen 
Lernabschnitten, um Fortschritte zu dokumentieren und Optimierungen abzuleiten.

• Abschlussbewertung:

◦ Durchführung eines umfassenden Pre-/Post-Test-Vergleichs und abschließender 
Evaluation am Ende des Gesamtprogramms, um den Lernerfolg und die 
Anwendbarkeit der erarbeiteten Handlungsempfehlungen zu messen.

5.4. Erfolgskriterien und Indikatoren

• Kompetenzzuwachs:

◦ Signifikanter Anstieg der Testergebnisse von Pre- zu Post-Tests, insbesondere in den 
Bereichen kritisches Denken, ethische Urteilsbildung, unternehmerische 
Urteilsfähigkeit und Innovationsfähigkeit.



• Praxisrelevanz:

◦ Anzahl und Qualität der erarbeiteten strategischen Handlungsempfehlungen und 
Praxisprojekte, die in realen Beratungsszenarien anwendbar sind.

• Teilnehmerzufriedenheit:

◦ Hohe Zufriedenheitswerte in Feedbackbögen und positive Rückmeldungen in 
moderierten Feedback-Runden.

• Einhaltung ethischer Standards:

◦ Nachweislich transparente und nachvollziehbare Entscheidungsprozesse, 
dokumentiert durch Auditberichte und externe Evaluationen.

• Nutzung digitaler Tools:

◦ Akzeptanz und effektiver Einsatz von Technologien wie Speech-to-Text-Systemen 
und KI-gestützten Analyseplattformen, gemessen durch Learning Analytics.

5.5. Empfehlungen zur kontinuierlichen Optimierung

• Regelmäßige Feedback-Schleifen:

◦ Anpassung der Lerninhalte und Methoden basierend auf den Rückmeldungen aus 
den quantitativen und qualitativen Evaluationsinstrumenten.

• Interdisziplinäre Reviews:

◦ Regelmäßiger Austausch zwischen internen Dozenten, externen Mentoren und 
Ethikexperten zur kritischen Überprüfung der Modellinhalte und zur Ableitung von 
Optimierungspotenzialen.

• Pilotprojekte und Testläufe:

◦ Durchführung von Pilotphasen, um neue Module und digitale Tools vor breiter 
Implementierung zu erproben und deren Wirksamkeit zu validieren.

• Transparente Berichterstattung:

◦ Veröffentlichung von Evaluationsergebnissen und kontinuierlichen 
Verbesserungsmaßnahmen, um das Vertrauen der Stakeholder zu stärken und den 
Weiterentwicklungsprozess nachvollziehbar zu machen.

5.6. Zusammenfassung des Evaluierungsabschnitts

Das Sakizli-Modell verwendet einen Mixed-Methods-Ansatz, der quantitative und qualitative 
Evaluationsmethoden kombiniert, um den Lernerfolg, die Praxisintegration und die Einhaltung 
ethischer Standards kontinuierlich zu überwachen und zu optimieren. Durch regelmäßige Pre-/Post-
Tests, standardisierte Feedbackbögen, Learning Analytics sowie moderierte Feedback-Runden, 
Reflexionsberichte und Peer-Reviews wird sichergestellt, dass das Modell stets an den Bedürfnissen 
der Teilnehmer ausgerichtet und inhaltlich aktuell bleibt.

VI. Konkrete Anwendungsbeispiele und 
Implementierungsszenarien



6.1. Anwendung in der Unternehmensberatung

• Szenario: 
Ein mittelständisches Unternehmen plant, seine internen Prozesse durch KI-gestützte 
Analysen zu optimieren und innovative Marketingstrategien zu entwickeln.

• Vorgehensweise:
◦ Exploration: 

Die Berater des Unternehmens nutzen KI-Tools, um Marktdaten, Kundenfeedback 
und interne Leistungskennzahlen zu sammeln.

◦ Reflexion & Analyse: 
In interdisziplinären Workshops wird erarbeitet, wie sich die erhobenen Daten auf 
Geschäftsprozesse und Unternehmenswerte auswirken.

◦ Entscheidungsfindung: 
Auf Basis der Analyse entwickeln die Berater konkrete strategische 
Handlungsempfehlungen – beispielsweise zur Optimierung des Kundenservice oder 
zur Neuausrichtung der Marketingkampagnen.

◦ Implementierung & Evaluation: 
Die entwickelten Maßnahmen werden in einem Pilotprojekt getestet. Digitale Tools 
(z.  B. automatisierte Transkription und Learning Analytics) unterstützen die 
Nachverfolgung der Umsetzung und den Vergleich von Pre- und Post-
Implementierungswerten.

• Mehrwert: 
Das Modell fördert die Selbständigkeit der Berater, indem es den Einsatz moderner KI-
Methoden systematisch integriert, und schafft einen transparenten Rahmen, in dem 
wirtschaftliche und ethische Aspekte miteinander in Einklang gebracht werden.

6.2. Anwendung im Medienumfeld

• Szenario: 
Eine Medienagentur möchte den Einfluss von KI auf den Sprachwandel und die 
interkulturelle Kommunikation analysieren, um ihre Inhalte zielgruppengerechter zu 
gestalten.

• Vorgehensweise:
◦ Exploration: 

KI-gestützte Tools werden eingesetzt, um Kommunikationsmuster in Social-Media-
Feeds, Kundenfeedback und internen Kommunikationskanälen zu analysieren.

◦ Reflexion & Analyse: 
In Workshops und Diskussionsrunden werden die Auswirkungen auf das 
Sprachgefühl und kulturelle Normen erörtert.

◦ Entscheidungsfindung: 
Auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse entwickelt die Agentur 
Handlungsempfehlungen, etwa zur Anpassung der Content-Strategie oder zur 
Integration neuer KI-gestützter Content-Generierungsverfahren.

◦ Implementierung & Evaluation: 
Die neuen Strategien werden in einer Testphase umgesetzt und mithilfe von 
Feedbackschleifen und Learning Analytics kontinuierlich angepasst.

• Mehrwert: 
Die interdisziplinäre Betrachtung ermöglicht es, technische, kulturelle und ethische Aspekte 
zu vereinen. Dadurch können Medienstrategien entwickelt werden, die sowohl innovativ als 
auch gesellschaftlich verantwortungsbewusst sind.



6.3. Anwendung in der Selbständigkeit und Start-up-Beratung

• Szenario: 
Ein Start-up im Technologiebereich möchte KI nutzen, um sein Geschäftsmodell zu 
optimieren und gleichzeitig ethische Standards zu wahren.

• Vorgehensweise:
◦ Exploration: 

Die Gründer führen eine KI-gestützte Markt- und Wettbewerbsanalyse durch, um 
relevante Trends und Kundenbedürfnisse zu identifizieren.

◦ Reflexion & Analyse: 
In einem interaktiven Workshop werden ethische Fragestellungen, regulatorische 
Rahmenbedingungen und unternehmerische Risiken diskutiert.

◦ Entscheidungsfindung: 
Basierend auf den Ergebnissen wird ein umfassender Maßnahmenplan erarbeitet, der 
konkrete Schritte zur Integration von KI in das Geschäftsmodell vorsieht und 
gleichzeitig den Aufbau eines internen Governance-Systems berücksichtigt.

◦ Implementierung & Evaluation: 
Das Start-up führt Pilotprojekte durch und nutzt digitale Tools (z.  B. Speech-to-Text 
für Meeting-Dokumentationen, Learning Analytics) zur Überwachung und 
Evaluation der Umsetzung.

• Mehrwert: 
Das Modell unterstützt Gründer dabei, strategisch innovative und zugleich ethisch fundierte 
Entscheidungen zu treffen. Es schafft einen praxisnahen Rahmen, der den Transfer von 
Theorie in konkrete Geschäftspraktiken erleichtert.

6.4. Anwendung in der internen Organisationsentwicklung

• Szenario: 
Eine große Organisation möchte die interne Kommunikation und Entscheidungsfindung 
mithilfe von KI optimieren und gleichzeitig ein transparentes, ethisch fundiertes 
Arbeitsumfeld schaffen.

• Vorgehensweise:
◦ Exploration: 

Mithilfe von KI-gestützten Analysetools werden interne Kommunikationsströme und 
Entscheidungsprozesse erfasst und bewertet.

◦ Reflexion & Analyse: 
In interdisziplinären Arbeitsgruppen werden die erhobenen Daten analysiert und 
ethische, kulturelle sowie regulatorische Aspekte diskutiert.

◦ Entscheidungsfindung: 
Die Ergebnisse fließen in die Entwicklung eines neuen, integrativen Governance-
Modells ein, das auch digitale Tools zur kontinuierlichen Überwachung der internen 
Prozesse beinhaltet.

◦ Implementierung & Evaluation: 
Die neuen Maßnahmen werden in einem abgestuften Rollout implementiert. 
Evaluationsmethoden (Mixed-Methods-Ansatz) werden eingesetzt, um den Erfolg 
und die Anpassungsfähigkeit des neuen Modells zu messen.

• Mehrwert: 
Die Organisation profitiert von einem transparenten und ethisch fundierten 
Entscheidungsprozess, der sowohl die Effizienz als auch das Mitarbeiterengagement stärkt 
und die nachhaltige Integration von KI in interne Prozesse ermöglicht.



6.5. Zusammenfassung der Anwendungsbeispiele

Die vorgestellten Szenarien zeigen, wie das Sakizli-Modell:

• Theorie und Praxis verbindet: 
Durch den strukturierten, modularen Ansatz werden theoretische Erkenntnisse in 
praxisrelevante Handlungsstrategien übersetzt.

• Interdisziplinarität fördert: 
Technische, wirtschaftliche, kulturelle und ethische Aspekte werden ganzheitlich betrachtet, 
um robuste und nachhaltige Lösungen zu entwickeln.

• Digitale Tools integriert: 
Der Einsatz moderner Technologien unterstützt den Lern- und Umsetzungsprozess und sorgt 
für transparente Dokumentation und kontinuierliche Evaluation.

• Ethische Standards sichert: 
Durch die Integration von Governance-Teams, Audits und Peer-Review-Prozessen wird 
sichergestellt, dass ethische Leitlinien stets gewahrt bleiben.

VII. Zusammenfassung und Abschließende Überlegungen

7.1. Überblick über das Sakizli-Modell

Das Sakizli-Modell wurde als interdisziplinärer Beratungsansatz konzipiert, der den Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz (KI) in gesellschaftsrelevanten und unternehmerischen Kontexten praxisnah 
integriert. Es vereint theoretische Grundlagen, praktische Anwendungen und ethische Leitlinien zu 
einem ganzheitlichen Konzept, das insbesondere die Förderung von Selbständigkeit, 
unternehmerischer Entscheidungsfähigkeit und innovativen Lösungsansätzen in den Fokus stellt.

7.2. Kernelemente des Modells

1. Zieloptimierung:

◦ Zielsetzung: Die Teilnehmer sollen gesellschaftsrelevante Entwicklungen des KI/
AI-Einsatzes im Medienumfeld analysieren, bewerten und daraus konkrete 
strategische Handlungsempfehlungen ableiten.

◦ Kompetenzen: Kritisches Denken, ethische Urteilsbildung, unternehmerische 
Urteilsfähigkeit sowie strategische Innovationsfähigkeit werden gezielt gefördert.

◦ Praxis vs. Theorie: Ein bewusster Mix von 70  % praxisorientierten Inhalten 
(Workshops, Fallstudien, Simulationen) und 30  % theoretischer Reflexion bildet die 
Basis.

2. Thematische Schwerpunkte:

◦ Die Inhalte erstrecken sich von der Transformation des Sprachgefühls durch KI, über 
gesellschaftliche und kulturelle Perspektiven, bis hin zu Themen wie KI im 
Marketing, ethischer Governance, Datenschutz, Nachhaltigkeit und sozialer 
Inklusion.

◦ Ergänzende Bereiche, wie psychologische und emotionale Aspekte, rechtliche 
Rahmenbedingungen und Bildung, runden das interdisziplinäre Profil ab.

3. Methodische Struktur und Praxisorientierung:

◦ Modularer Aufbau: Flexible, anpassbare Module, die sich thematisch und 
methodisch an verschiedene Zielgruppen und Lernkontexte anpassen lassen.



◦ Phasenbasierter bzw. zyklischer Ansatz: Von der Exploration über Reflexion und 
Analyse bis hin zur Entscheidungsfindung und Evaluierung wird ein kontinuierlicher 
Lern- und Transferprozess etabliert.

◦ Integration digitaler Tools: Moderne Technologien (z.  B. Speech-to-Text, KI-
gestützte Analyseplattformen) unterstützen den Lernprozess und sorgen für 
transparente Dokumentation sowie kontinuierliches Feedback.

4. Ethik und Governance:

◦ Interkultureller Ethikkodex: Ein ethischer Rahmen, der diverse Traditionen 
(westliche, östliche, arabische etc.) integriert und alternative Denkansätze 
nebeneinanderstellt.

◦ Governance-Strukturen: Interdisziplinäre Teams, transparente Audit-Systeme, 
Peer-Review-Mechanismen und unabhängige Ethikkommissionen sichern die 
ethische Integrität und Rechenschaftspflicht im gesamten Modell.

◦ Konfliktmanagement: Konflikte zwischen ökonomischen Interessen und ethischen 
Standards werden als Chancen für innovative Lösungsansätze genutzt.

5. Evaluierung und Erfolgsmessung:

◦ Mixed-Methods-Ansatz: Kombination aus quantitativen Instrumenten (Pre-/Post-
Tests, Feedbackbögen, Learning Analytics) und qualitativen Methoden (Feedback-
Runden, Reflexionsberichte, Peer-Reviews) ermöglicht eine kontinuierliche 
Überprüfung und Optimierung des Modells.

◦ Erfolgskriterien: Messbare Kompetenzzuwächse, praxisrelevante 
Handlungsstrategien, hohe Teilnehmerzufriedenheit, Transparenz der 
Entscheidungsprozesse und effektiver Einsatz digitaler Tools.

6. Konkrete Anwendungsbeispiele:

◦ Das Modell findet Anwendung in unterschiedlichen Bereichen, beispielsweise in der 
Unternehmensberatung, im Medienumfeld, bei der Selbständigkeit und Start-up-
Beratung sowie in der internen Organisationsentwicklung.

◦ Diese Szenarien demonstrieren, wie das theoretische Wissen in konkrete, praxisnahe 
Handlungsempfehlungen übersetzt und ethische sowie wirtschaftliche Aspekte in 
Einklang gebracht werden können.

7.3. Abschließende Überlegungen und Ausblick

• Interdisziplinarität als Erfolgsfaktor: 
Das Sakizli-Modell lebt von der Verknüpfung verschiedener Disziplinen – von Technologie 
über Wirtschaft bis hin zu Ethik und Kultur. Diese interdisziplinäre Ausrichtung stellt sicher, 
dass komplexe Fragestellungen aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet werden und 
innovative, nachhaltige Lösungen entstehen.

• Praxisnähe und Flexibilität: 
Durch den modularen und phasenbasierten Aufbau können die Inhalte flexibel an 
unterschiedliche Zielgruppen und aktuelle Herausforderungen angepasst werden. Dies 
garantiert, dass das Modell sowohl in etablierten Unternehmen als auch in dynamischen 
Start-up-Umgebungen anwendbar bleibt.

• Technologiegestützte Transparenz: 
Der Einsatz digitaler Tools und KI-gestützter Analysen unterstützt nicht nur den 
Lernprozess, sondern sorgt auch für eine kontinuierliche, transparente Evaluation. Dies ist 



besonders wichtig, um ethische und praktische Standards in einem sich ständig wandelnden 
technologischen Umfeld zu wahren.

• Nachhaltiger Innovations- und Lernprozess: 
Die kontinuierliche Evaluierung und das Feedback ermöglichen es, das Modell fortlaufend 
zu optimieren. Dadurch bleibt das Sakizli-Modell stets aktuell und kann flexibel auf neue 
Entwicklungen und Herausforderungen im Bereich KI reagieren.

• Zukunftsperspektiven: 
Das Sakizli-Modell soll nicht nur als ein statisches Konzept verstanden werden, sondern als 
ein dynamischer Prozess, der sich weiterentwickelt. Zukünftige Anpassungen könnten 
weitere Themenfelder, zusätzliche digitale Tools oder erweiterte ethische Frameworks 
integrieren, um den sich verändernden Anforderungen der Beratungs- und 
Unternehmenswelt gerecht zu werden.

Detaillierte Anwendung im Medienumfeld

Szenario: Neuausrichtung der Content-Strategie einer Medienagentur

Ausgangssituation: 
Die Medienagentur MediaFuture steht vor der Herausforderung, dass KI-gestützte 
Kommunikations- und Analysewerkzeuge den Sprachgebrauch, die Tonalität und kulturelle 
Dynamiken in Social-Media-Kanälen und digitalen Inhalten grundlegend verändern. Die Agentur 
möchte ihre Content-Strategie anpassen, um authentisch und zielgruppengerecht zu kommunizieren 
sowie Trends frühzeitig zu erkennen und zu nutzen.

Schritt 1: Exploration und Datenerhebung

• Zielsetzung: 
Die Agentur sammelt umfassende Daten, um zu verstehen, wie sich der Sprachgebrauch und 
kulturelle Ausdrucksformen durch den Einsatz von KI-Tools verändern.

• Methoden und Tools:

◦ KI-gestützte Textanalyse: 
Einsatz von Natural Language Processing (NLP)-Tools, um Social-Media-Beiträge, 
Blogartikel und interne Kommunikationsdaten zu analysieren.
▪ Beispiel: Analyse von Hashtags, Schlagwörtern und Sentiment in Tweets, 

Facebook-Posts oder Instagram-Kommentaren.
◦ Speech-to-Text-Technologie: 

Automatische Transkription von Interviews, Reden oder internen Meetings, um auch 
gesprochene Kommunikation zu erfassen und zu analysieren.

◦ Datenvisualisierung: 
Nutzung von Analyseplattformen (z.  B. Tableau oder Power BI), um Trends und 
Muster in den gesammelten Daten visuell darzustellen.

• Praxisaufgabe für Teilnehmer: 
Die Teilnehmer wählen einen spezifischen Datensatz aus (z.  B. Social-Media-Beiträge einer 
bestimmten Kampagne) und führen eine erste Analyse durch. Dabei werden 



Schlüsselthemen, Veränderungen im Sprachstil und sentimentale Schwankungen 
dokumentiert.

Schritt 2: Reflexion und Analyse

• Zielsetzung: 
Die gewonnenen Daten werden in interaktiven Workshops kritisch reflektiert und in den 
kulturellen sowie kommunikativen Kontext eingeordnet.

• Workshops und Diskussionsrunden:

◦ Analyse-Workshops: 
Moderierte Sitzungen, in denen die Ergebnisse der Text- und Sprachanalyse 
vorgestellt und diskutiert werden.
▪ Diskussionsfragen:

▪ Wie beeinflussen KI-generierte Inhalte unser Sprachgefühl?
▪ Welche kulturellen Trends lassen sich in der digitalen 

Kommunikation erkennen?
▪ Inwiefern passen die aktuellen Inhalte der Agentur zu den neu 

identifizierten Trends?
◦ Peer-Reviews: 

Die Teilnehmer präsentieren ihre Analysen in Kleingruppen und erhalten Feedback 
zu den ermittelten Mustern und möglichen Interpretationen.

• Ergebnis: 
Ein gemeinsames Verständnis darüber, wie KI den Sprachwandel und interkulturelle 
Kommunikationsmuster beeinflusst. Erste Hypothesen werden aufgestellt, welche in die 
weitere strategische Planung einfließen sollen.

Schritt 3: Entscheidungsfindung und Entwicklung strategischer 
Handlungsempfehlungen

• Zielsetzung: 
Aus den analysierten Daten und der kritischen Reflexion werden konkrete strategische 
Maßnahmen für die Neuausrichtung der Content-Strategie abgeleitet.

• Arbeitsmethoden:

◦ Strategieworkshops: 
In interdisziplinären Teams (bestehend aus Kommunikationsspezialisten, 
Datenanalysten, Ethik-Experten und Führungskräften) werden 
Handlungsempfehlungen entwickelt.
▪ Beispielthemen:

▪ Anpassung der Tonalität in Social-Media-Kampagnen
▪ Integration von KI-gestützten Content-Generierungstools (z.  B. zur 

Unterstützung der Texterstellung)
▪ Schulungsprogramme für Mitarbeiter im Umgang mit neuen 

Kommunikationsstilen.
◦ Simulation und Planspiele: 

Die Teams durchlaufen simulierte Entscheidungsfindungsprozesse, in denen sie 



verschiedene Strategien erproben und deren potenzielle Auswirkungen auf 
Reichweite, Engagement und Markenimage evaluieren.

• Ergebnis: 
Ein detaillierter Maßnahmenplan, der konkrete Schritte (z.  B. Neugestaltung von Content-
Formaten, Einsatz von KI-Tools in der redaktionellen Arbeit) und Verantwortlichkeiten 
definiert. Dieser Plan berücksichtigt auch ethische Überlegungen, etwa wie authentisch und 
transparent KI-generierte Inhalte gekennzeichnet werden.

Schritt 4: Implementierung und Pilotphase

• Zielsetzung: 
Die entwickelten Maßnahmen werden in einer kontrollierten Umgebung getestet, um deren 
Effektivität zu validieren.

• Vorgehensweise:

◦ Pilotprojekt: 
Start einer Testkampagne, in der die neuen Content-Strategien in einem begrenzten 
Rahmen umgesetzt werden.
▪ Beispiel: Eine Social-Media-Kampagne, die sowohl KI-gestützte Inhalte als 

auch herkömmliche redaktionelle Beiträge integriert.
◦ Monitoring und Evaluation: 

Kontinuierliche Überwachung der Kampagne mithilfe digitaler Tools:
▪ Learning Analytics: Messung von Engagement, Reichweite, 

Nutzerfeedback und Veränderungen im Sentiment der Zielgruppe.
▪ Feedbackrunden: Regelmäßige Evaluationstreffen, in denen erste 

Ergebnisse diskutiert und Anpassungen vorgenommen werden.
• Ergebnis: 

Erste empirische Daten, die den Erfolg der neuen Strategie belegen oder 
Optimierungspotenziale aufzeigen. Diese Daten fließen in eine finale Anpassung des 
Maßnahmenplans ein.

Schritt 5: Abschlussbewertung und kontinuierliche Optimierung

• Zielsetzung: 
Der gesamte Prozess wird evaluiert, um nachhaltige Verbesserungen und Anpassungen 
sicherzustellen.

• Methoden der Evaluierung:

◦ Quantitative Evaluation: 
Vergleich von Pre- und Post-Test-Daten (z.  B. Veränderungen im Engagement, 
Reichweite und Nutzerfeedback).
▪ Tools: Einsatz von Learning Analytics zur objektiven Erfolgsmessung.

◦ Qualitative Evaluation: 
Moderierte Feedback-Runden und Reflexionsberichte, in denen Mitarbeiter und 
Teilnehmer ihre Erfahrungen schildern.
▪ Fokus: Bewertung der Authentizität und Effektivität der neuen Content-

Strategie.



◦ Peer-Reviews und externe Evaluation: 
Einbindung von externen Experten zur Überprüfung der ethischen und strategischen 
Aspekte der umgesetzten Maßnahmen.

• Ergebnis: 
Ein umfassender Evaluationsbericht, der nicht nur den Erfolg der Pilotkampagne 
dokumentiert, sondern auch Empfehlungen für die dauerhafte Implementierung und 
Weiterentwicklung der Strategie liefert.

Mehrwert und Resultate im Medienumfeld

• Innovative Kommunikationsstrategien: 
Durch die enge Verknüpfung von KI-gestützten Analysen und interdisziplinären Workshops 
wird eine Content-Strategie entwickelt, die sowohl authentisch als auch 
zielgruppenspezifisch ist.

• Transparenz und Ethik: 
Die Integration von ethischen Leitlinien und Governance-Strukturen sichert, dass KI-
gestützte Inhalte transparent kommuniziert werden und dass alternative, kulturell 
differenzierte Perspektiven berücksichtigt werden.

• Praxisorientierung und Nachhaltigkeit: 
Der hohe Praxisanteil (70  % der Ausbildungszeit) in Form von Workshops, Fallstudien und 
Pilotprojekten gewährleistet, dass die erarbeiteten Maßnahmen direkt im realen 
Arbeitsumfeld anwendbar sind und nachhaltig optimiert werden können.

Anwendung in der Selbständigkeit und Start-up-Beratung

Szenario: Entwicklung eines innovativen Geschäftsmodells für ein KI-gestütztes 
Start-up

Ausgangssituation: 
Das fiktive Start-up InnoTech Solutions plant, KI-Technologien zur Optimierung von 
Geschäftsprozessen und zur Entwicklung neuer Produkte einzusetzen. Das Gründerteam steht vor 
der Herausforderung, Marktchancen, Wettbewerbsumfelder sowie ethische Fragestellungen zu 
analysieren, um ein tragfähiges Geschäftsmodell zu entwickeln, das nicht nur wirtschaftlich, 
sondern auch ethisch fundiert ist.

Schritt 1: Exploration und Datenerhebung

• Zielsetzung: 
Das Gründerteam sammelt umfassende Informationen über den Zielmarkt, die Bedürfnisse 
potenzieller Kunden und bestehende Wettbewerber. Dabei sollen sowohl technologische als 
auch gesellschaftliche und ethische Aspekte berücksichtigt werden.

• Methoden und Tools:

◦ KI-gestützte Marktanalysen: 
Einsatz von Natural Language Processing (NLP)-Tools zur Auswertung von 
Marktberichten, Kundenrezensionen und Social-Media-Daten.



▪ Beispiel: Analyse von Trends in Kundenfeedback auf Online-Plattformen, 
um Marktbedürfnisse und -lücken zu identifizieren.

◦ Wettbewerbsanalyse: 
Nutzung von Datenvisualisierungstools (z.  B. Tableau, Power BI) zur Darstellung der 
Wettbewerbslandschaft und zur Identifizierung von Alleinstellungsmerkmalen.

◦ Erhebung von Primärdaten: 
Durchführung von Umfragen oder Interviews mittels digitaler Tools, unterstützt 
durch automatisierte Transkription (Speech-to-Text), um direktes Kundenfeedback 
zu erfassen.

• Praxisaufgabe für die Teilnehmer: 
Die Gründer*innen wählen einen spezifischen Marktbereich aus und erheben relevante 
Daten, um erste Hypothesen über Marktpotenziale, Kundenbedürfnisse und 
Wettbewerbssituationen zu formulieren.

Schritt 2: Reflexion und Analyse

• Zielsetzung: 
Die gesammelten Daten werden in interaktiven Workshops kritisch reflektiert, um Chancen, 
Risiken und ethische Fragestellungen im Geschäftsmodell zu identifizieren.

• Arbeitsmethoden:

◦ Interdisziplinäre Workshops: 
Moderierte Sitzungen, in denen Datenanalysen vorgestellt und diskutiert werden.
▪ Diskussionsfragen:

▪ Welche Marktsegmente weisen das größte Potenzial auf?
▪ Wo bestehen signifikante Kundenbedürfnisse, die durch KI-Lösungen 

adressiert werden können?
▪ Welche ethischen Herausforderungen (z.  B. Datenschutz, Transparenz) 

müssen bei der Nutzung von KI beachtet werden?
◦ Peer-Reviews: 

Präsentation der ersten Analyseergebnisse im Team und Feedback-Runden, um 
unterschiedliche Perspektiven und Verbesserungsvorschläge einzubringen.

• Ergebnis: 
Ein gemeinsames Verständnis der Marktbedingungen und eine erste Priorisierung von 
Chancen und Risiken. Erste Hypothesen fließen in die spätere Strategieentwicklung ein.

Schritt 3: Entscheidungsfindung und Entwicklung strategischer 
Handlungsempfehlungen

• Zielsetzung: 
Basierend auf den analysierten Daten und der kritischen Reflexion entwickelt das 
Gründerteam konkrete strategische Maßnahmen zur Integration von KI in das 
Geschäftsmodell.

• Arbeitsmethoden:



◦ Strategieworkshops: 
In interdisziplinären Teams (bestehend aus Gründerinnen, Wirtschaftsexpertinnen, 
Technik- und Ethikberatern) wird ein detaillierter Maßnahmenplan erarbeitet.
▪ Beispielthemen:

▪ Entwicklung eines Business Model Canvas unter besonderer 
Berücksichtigung von KI-Komponenten und ethischen Richtlinien.

▪ Festlegung von Pilotprojekten, die die Integration von KI in einzelne 
Geschäftsprozesse testen (z.  B. automatisierte Kundenservice-
Lösungen oder intelligente Datenanalysen).

◦ Simulation und Planspiele: 
Durch das Durchspielen verschiedener Szenarien (z.  B. Veränderungen im Markt, 
ethische Herausforderungen) werden alternative Strategien bewertet und deren 
potenzielle Auswirkungen simuliert.

◦ Ethik-Integration: 
Diskussion und Dokumentation von ethischen Leitlinien, die im Rahmen des 
Geschäftsmodells gelten sollen, z.  B. Transparenz in der KI-Nutzung, 
Datenschutzmaßnahmen und faire Algorithmen.

• Ergebnis: 
Ein umfassender Maßnahmenplan, der konkrete Schritte, Verantwortlichkeiten und 
Zeitrahmen zur Umsetzung des KI-gestützten Geschäftsmodells definiert. Der Plan 
beinhaltet auch einen Mechanismus zur kontinuierlichen Evaluierung und Anpassung.

Schritt 4: Implementierung und Pilotphase

• Zielsetzung: 
Die entwickelten strategischen Maßnahmen werden in einer kontrollierten Pilotphase 
getestet, um ihre Praxistauglichkeit zu validieren.

• Vorgehensweise:

◦ Pilotprojekt: 
Umsetzung eines begrenzten Teilprojekts, bei dem ein spezifischer KI-
Anwendungsfall (z.  B. automatisierte Analyse des Kundenfeedbacks) in einem 
realen, aber kontrollierten Umfeld getestet wird.

◦ Monitoring und Evaluation: 
Einsatz digitaler Tools zur kontinuierlichen Überwachung der Pilotphase:
▪ Learning Analytics: Messen von Leistungskennzahlen wie 

Kundenengagement, Conversion Rates und Nutzerzufriedenheit.
▪ Feedbackmechanismen: Regelmäßige Feedback-Runden, in denen sowohl 

interne als auch externe Stakeholder die Wirksamkeit des Pilotprojekts 
bewerten.

◦ Dokumentation: 
Lückenlose Aufzeichnung der Ergebnisse und Erfahrungen mithilfe von digitalen 
Protokollen und automatisierten Auswertungssystemen (z.  B. Speech-to-Text für 
Meetings).

• Ergebnis: 
Erste empirische Daten, die den Erfolg der Maßnahmen belegen und 
Optimierungspotenziale aufzeigen. Diese Erkenntnisse dienen als Basis für eine eventuelle 
Skalierung und dauerhafte Implementierung im Geschäftsmodell.



Schritt 5: Abschlussbewertung und kontinuierliche Optimierung

• Zielsetzung: 
Der gesamte Implementierungsprozess wird evaluiert, um den langfristigen Erfolg und die 
Nachhaltigkeit des Geschäftsmodells sicherzustellen.

• Methoden der Evaluierung:

◦ Quantitative Evaluierung: 
Vergleich von Pre- und Post-Implementierungskennzahlen (z.  B. Umsatz, 
Kundenfeedback, Marktanteile) und Nutzung von Learning Analytics zur objektiven 
Erfolgsmessung.

◦ Qualitative Evaluierung: 
Moderierte Feedback-Runden, Reflexionsberichte und Peer-Reviews, in denen das 
Gründerteam und externe Mentoren den Prozess analysieren und 
Verbesserungsvorschläge formulieren.

◦ Externe Evaluation: 
Einbeziehung von unabhängigen Experten zur kritischen Überprüfung der ethischen 
und wirtschaftlichen Aspekte des Geschäftsmodells.

• Ergebnis: 
Ein umfassender Evaluationsbericht, der den Lernerfolg dokumentiert, 
Optimierungspotenziale identifiziert und konkrete Empfehlungen für die Weiterentwicklung 
des Geschäftsmodells liefert. Daraus folgt eine kontinuierliche Optimierung des Modells, 
um auf Marktveränderungen und technologische Entwicklungen flexibel reagieren zu 
können.

Mehrwert und Resultate im Bereich Selbständigkeit und Start-up-Beratung

• Innovationsförderung: 
Das Sakizli-Modell befähigt Gründer*innen, innovative, KI-gestützte Geschäftsmodelle zu 
entwickeln, die markt- und kundenorientiert sind.

• Integration von Ethik und Unternehmertum: 
Durch die gleichzeitige Berücksichtigung ethischer Leitlinien und unternehmerischer 
Chancen wird ein nachhaltiges Geschäftsmodell geschaffen, das Vertrauen bei Kunden und 
Investoren aufbaut.

• Praktische Umsetzbarkeit: 
Der hohe Praxisanteil (Workshops, Fallstudien, Pilotprojekte) stellt sicher, dass theoretisch 
erarbeitete Strategien direkt im Geschäftsalltag getestet und angepasst werden können.

• Flexibilität und kontinuierliche Verbesserung: 
Regelmäßige Evaluationszyklen und Feedback-Schleifen ermöglichen eine dynamische 
Anpassung des Geschäftsmodells an sich ändernde Marktbedingungen und technologische 
Entwicklungen.

Anwendung in der Unternehmensberatung

Szenario: Transformation der strategischen Unternehmensberatung durch KI-
Integration



Ausgangssituation: 
Das Beratungsunternehmen ConsultPro steht vor der Herausforderung, seine klassischen 
Beratungsansätze zu modernisieren. Ziel ist es, KI-gestützte Datenanalysen und 
Entscheidungsunterstützung in den Beratungsprozess zu integrieren, um den Kunden innovative, 
datenbasierte und zugleich ethisch fundierte Strategien anbieten zu können.

Schritt 1: Exploration und Datenerhebung

• Zielsetzung: 
Das Ziel in dieser Phase ist es, umfassende Daten zu internen Prozessen, Markttrends und 
Kundenfeedback zu sammeln, um einen fundierten Überblick über die aktuelle Situation zu 
gewinnen.

• Methoden und Tools:

◦ KI-gestützte Markt- und Unternehmensanalysen: 
Einsatz von Natural Language Processing (NLP)-Tools und Data-Mining-Techniken 
zur Analyse von Unternehmensberichten, Marktdaten, Social-Media-Aktivitäten und 
Kundenfeedback.

◦ Interne Datenaggregation: 
Zusammenführung von Leistungskennzahlen, Mitarbeiterfeedback und 
Kundenzufriedenheitsdaten, unterstützt durch automatisierte 
Datenvisualisierungstools (z.  B. Power BI, Tableau).

◦ Speech-to-Text-Technologien: 
Aufzeichnung und Transkription von internen Meetings und Kundengesprächen, um 
wichtige Diskussionen und Insights zu dokumentieren.

• Praxisaufgabe für die Berater: 
Die Teilnehmer wählen einen Kundenfall oder ein internes Projekt aus und führen eine 
umfassende Datenerhebung durch. Ziel ist es, Trends und Herausforderungen zu 
identifizieren, die sowohl die Effizienz als auch die strategische Ausrichtung des 
Unternehmens betreffen.

Schritt 2: Reflexion und Analyse

• Zielsetzung: 
Die gesammelten Daten sollen in interaktiven Workshops und Diskussionsrunden kritisch 
reflektiert und analysiert werden, um sowohl Chancen als auch Herausforderungen zu 
identifizieren.

• Arbeitsmethoden:

◦ Interdisziplinäre Analyse-Workshops: 
Moderierte Sitzungen, in denen die Datenanalysen vorgestellt und diskutiert werden. 
Diskussionsfragen können sein:
▪ Welche internen Prozesse zeigen Verbesserungspotenzial?
▪ Wie können externe Markttrends und Kundenfeedback in die strategische 

Beratung einfließen?
▪ Welche ethischen Fragestellungen ergeben sich aus der Datenanalyse, z.  B. im 

Hinblick auf Datenschutz und Transparenz?



◦ Peer-Reviews: 
Austausch in Kleingruppen, bei denen die Berater ihre Analyseergebnisse 
präsentieren und gegenseitig Feedback geben, um unterschiedliche Perspektiven und 
Verbesserungsvorschläge einzubeziehen.

• Ergebnis: 
Ein gemeinsames Verständnis der Datenlage, bei dem identifizierte Herausforderungen und 
Chancen klar definiert werden. Erste Hypothesen werden formuliert, die in die strategische 
Planung einfließen sollen.

Schritt 3: Entscheidungsfindung und Entwicklung strategischer 
Handlungsempfehlungen

• Zielsetzung: 
Basierend auf den analysierten Daten und der kritischen Reflexion werden konkrete, 
strategische Maßnahmen entwickelt, die den Kunden helfen, ihre Geschäftsprozesse zu 
optimieren und zukunftsweisende Entscheidungen zu treffen.

• Arbeitsmethoden:

◦ Strategieworkshops: 
Bildung interdisziplinärer Teams, bestehend aus Unternehmensberatern, 
Datenanalysten, Technologieexperten und Ethik-Mediatoren, um einen umfassenden 
Maßnahmenplan zu erarbeiten.
▪ Beispielthemen:

▪ Optimierung der internen Prozessabläufe mithilfe von KI-gestützten 
Analysen.

▪ Entwicklung von datenbasierten Entscheidungsmodellen, die 
strategische Risiken und Chancen transparent machen.

▪ Integration ethischer Leitlinien in den Beratungsprozess, etwa durch 
klare Richtlinien für den Umgang mit sensiblen Kundendaten.

◦ Simulation und Planspiele: 
Durch das Durchspielen von Szenarien (z.  B. Krisensituationen oder 
Marktveränderungen) werden alternative Strategien bewertet und deren potenzielle 
Auswirkungen simuliert.

◦ Entwicklung eines Maßnahmenplans: 
Erstellung eines detaillierten Aktionsplans, der konkrete Schritte, Zeitrahmen und 
Verantwortlichkeiten definiert und dabei den Einsatz von KI-Tools sowie die 
Einhaltung ethischer Standards berücksichtigt.

• Ergebnis: 
Ein strategischer Maßnahmenplan, der dem Kunden konkrete Empfehlungen und Roadmaps 
liefert, um interne Prozesse zu transformieren, datenbasierte Entscheidungen zu fördern und 
ethisch fundierte Standards zu implementieren.

Schritt 4: Implementierung und Pilotphase

• Zielsetzung: 
Die entwickelten strategischen Maßnahmen werden in einem Pilotprojekt getestet, um deren 
Praxistauglichkeit und Effektivität zu validieren.



• Vorgehensweise:

◦ Pilotprojekt: 
Auswahl eines Kundenprojekts, bei dem die neuen Maßnahmen in einem 
begrenzten, kontrollierten Rahmen umgesetzt werden.
▪ Beispiel: Einführung eines KI-gestützten Dashboards, das Echtzeitdaten zu 

operativen Prozessen liefert und strategische Entscheidungsfindung 
unterstützt.

◦ Monitoring und Evaluation: 
Kontinuierliche Überwachung der Implementierung mithilfe von Learning Analytics 
und digitalen Feedback-Tools.
▪ Quantitative Messung: Vergleich von Kennzahlen (z.  B. Effizienz, 

Umsatzsteigerung, Kundenzufriedenheit) vor und nach der Implementierung.
▪ Qualitative Evaluation: Regelmäßige Feedback-Runden, in denen 

Mitarbeiter und Kunden die Auswirkungen der Maßnahmen bewerten.
◦ Dokumentation: 

Lückenlose Aufzeichnung der Implementierungsprozesse und Ergebnisse, unterstützt 
durch automatisierte Protokollierung (z.  B. durch Speech-to-Text-Technologien).

• Ergebnis: 
Erste empirische Daten, die den Erfolg der neuen Strategien belegen und 
Optimierungspotenziale aufzeigen. Diese Daten dienen als Basis für eine eventuelle 
Skalierung der Maßnahmen und eine dauerhafte Implementierung in weiteren 
Kundenprojekten.

Schritt 5: Abschlussbewertung und kontinuierliche Optimierung

• Zielsetzung: 
Der gesamte Prozess wird abschließend evaluiert, um den Lernerfolg, die Effektivität der 
Maßnahmen und die nachhaltige Integration von KI in den Beratungsprozess 
sicherzustellen.

• Methoden der Evaluierung:

◦ Quantitative Evaluierung: 
Durchführung von Pre- und Post-Tests, standardisierten Feedbackbögen und 
Learning Analytics zur objektiven Erfolgsmessung.

◦ Qualitative Evaluierung: 
Moderierte Feedback-Runden, Peer-Reviews und Reflexionsberichte, in denen der 
gesamte Prozess und die erreichten Ergebnisse diskutiert werden.

◦ Externe Evaluation: 
Einbeziehung unabhängiger Experten und externer Ethikkommissionen zur 
kritischen Überprüfung der strategischen Maßnahmen und ethischen Richtlinien.

• Ergebnis: 
Ein umfassender Evaluationsbericht, der den Erfolg des Pilotprojekts dokumentiert, 
Optimierungspotenziale aufzeigt und konkrete Empfehlungen für die Weiterentwicklung 
und Skalierung der neuen Beratungsstrategien liefert.

Mehrwert und Resultate in der Unternehmensberatung



• Datengetriebene Entscheidungsfindung: 
Durch den systematischen Einsatz von KI-gestützten Analysetools wird die Grundlage für 
fundierte, datenbasierte Beratungsstrategien geschaffen.

• Interdisziplinäre Zusammenarbeit: 
Die enge Verzahnung von Unternehmensberatung, Datenanalyse und ethischer Reflexion 
ermöglicht es, ganzheitliche und nachhaltige Lösungen zu entwickeln.

• Praxisnahe Umsetzung: 
Der hohe Praxisanteil und die Durchführung von Pilotprojekten stellen sicher, dass 
theoretisch erarbeitete Maßnahmen unmittelbar in reale Beratungsprojekte übertragen 
werden können.

• Ethik und Transparenz: 
Durch die Integration von Governance-Strukturen und ethischen Leitlinien wird 
sichergestellt, dass der Einsatz von KI nicht nur effizient, sondern auch verantwortungsvoll 
erfolgt.

• Kontinuierliche Optimierung: 
Regelmäßige Evaluationszyklen und Feedback-Schleifen ermöglichen es, die Strategien 
fortlaufend anzupassen und zu verbessern, sodass sie stets den aktuellen Markt- und 
Technologietrends entsprechen.

Anwendung in der internen Organisationsentwicklung

Szenario: Transformation interner Prozesse in einer Großorganisation

Ausgangssituation: 
Die Großorganisation IntraVision AG sieht sich mit Herausforderungen konfrontiert, die interne 
Kommunikation, Entscheidungsfindung und Arbeitsabläufe effizienter und transparenter zu 
gestalten. Durch den zunehmenden Einsatz von KI-Technologien entstehen Chancen, Prozesse 
datenbasiert zu optimieren und gleichzeitig ein ethisch fundiertes Arbeitsumfeld zu fördern.

Schritt 1: Exploration und Datenerhebung

• Zielsetzung: 
Die Organisation möchte den Ist-Zustand ihrer internen Kommunikations- und 
Entscheidungsprozesse umfassend erfassen, um Ansatzpunkte für Verbesserungen zu 
identifizieren.

• Methoden und Tools:

◦ KI-gestützte Datenerhebung: 
Einsatz von Natural Language Processing (NLP)-Tools, um E-Mails, interne Chats, 
Meeting-Protokolle und andere Kommunikationskanäle zu analysieren.
▪ Beispiel: Analyse von Stimmungs- und Sentimentanalysen in Mitarbeiter-

Feedbacks.
◦ Digitales Monitoring: 

Nutzung von Learning Analytics und Datenvisualisierungstools (z.  B. Tableau, Power 
BI) zur Erfassung und Darstellung von Prozesskennzahlen (z.  B. Bearbeitungszeiten, 
Kommunikationsvolumen).

◦ Speech-to-Text-Technologie: 
Automatische Transkription von Meetings und internen Schulungen, um 



wiederkehrende Themen, Herausforderungen und Verbesserungsvorschläge zu 
dokumentieren.

◦ Mitarbeiterbefragungen: 
Ergänzend werden standardisierte Online-Umfragen eingesetzt, um subjektive 
Eindrücke und Verbesserungsvorschläge der Belegschaft einzuholen.

• Praxisaufgabe für die internen Teams: 
Die Teams wählen spezifische Abteilungen oder Prozessbereiche aus und führen eine 
Datenerhebung durch, um Schwachstellen und Potenziale für Optimierungen zu 
identifizieren.

Schritt 2: Reflexion und Analyse

• Zielsetzung: 
Die gesammelten Daten sollen in interdisziplinären Workshops und Diskussionsrunden 
kritisch reflektiert werden, um herauszufinden, welche internen Prozesse verbessert werden 
können und wo ethische oder kommunikative Herausforderungen bestehen.

• Arbeitsmethoden:

◦ Interdisziplinäre Analyse-Workshops: 
Moderierte Sitzungen, in denen die Ergebnisse der Datenauswertung präsentiert und 
diskutiert werden.
▪ Diskussionsfragen:

▪ Welche internen Kommunikationskanäle funktionieren gut, wo gibt es 
Informationsverluste?

▪ Wie transparent sind die Entscheidungsprozesse, und welche 
Optimierungspotenziale bestehen?

▪ Inwiefern beeinträchtigen ineffiziente Prozesse die 
Mitarbeiterzufriedenheit und das Betriebsklima?

◦ Peer-Reviews: 
Austausch in kleineren Gruppen, in denen Mitarbeiter aus unterschiedlichen 
Abteilungen ihre Perspektiven und Verbesserungsvorschläge vorstellen.

◦ Ethische Reflexion: 
Diskussion, wie Datenschutz, Transparenz und die Wahrung der 
Persönlichkeitsrechte in den internen Prozessen berücksichtigt werden können.

• Ergebnis: 
Ein gemeinsames Verständnis über den Status quo und die identifizierten 
Herausforderungen, verbunden mit ersten Hypothesen, welche Maßnahmen zu einer 
besseren internen Organisation führen können.

Schritt 3: Entscheidungsfindung und Entwicklung strategischer 
Handlungsempfehlungen

• Zielsetzung: 
Auf Basis der Analyseergebnisse werden konkrete Maßnahmen zur Optimierung der 
internen Prozesse entwickelt – mit einem besonderen Fokus auf der Verbesserung der 
Kommunikation, der Effizienz und der ethischen Transparenz.

• Arbeitsmethoden:



◦ Strategieworkshops: 
Bildung interdisziplinärer Teams aus Vertretern der IT, HR, interner Kommunikation 
und Führungskräften.
▪ Beispielthemen:

▪ Implementierung eines KI-gestützten Dashboards zur Echtzeitanalyse 
interner Prozesse.

▪ Optimierung von Kommunikationsstrukturen durch automatisierte 
Zusammenfassungen von Meetings.

▪ Etablierung von regelmäßigen Feedback-Runden und transparenten 
Entscheidungsprotokollen.

◦ Simulation und Planspiele: 
Durchspielen von Szenarien (z.  B. Krisensituationen, Reorganisationen), um die 
Auswirkungen verschiedener Maßnahmen zu testen und alternative Lösungsansätze 
zu bewerten.

◦ Integration ethischer Leitlinien: 
Erarbeitung von Richtlinien, die sicherstellen, dass alle Maßnahmen den 
Datenschutz, die Transparenz und die Mitbestimmung der Mitarbeiter 
berücksichtigen.

• Ergebnis: 
Ein detaillierter Maßnahmenplan, der konkrete Schritte, Verantwortlichkeiten und 
Zeitrahmen festlegt. Der Plan beinhaltet auch Mechanismen für die fortlaufende 
Überwachung und Anpassung der Prozesse.

Schritt 4: Implementierung und Pilotphase

• Zielsetzung: 
Die entwickelten Maßnahmen werden in einem definierten Pilotbereich getestet, um deren 
Effektivität und Praxistauglichkeit zu validieren.

• Vorgehensweise:

◦ Pilotprojekt: 
Auswahl eines oder mehrerer Abteilungen, in denen die neuen Kommunikations- 
und Entscheidungsprozesse zunächst in einem kontrollierten Rahmen implementiert 
werden.
▪ Beispiel: Einführung eines KI-gestützten Dashboards, das wichtige 

Prozesskennzahlen in Echtzeit anzeigt und regelmäßige Zusammenfassungen 
von Meetings erstellt.

◦ Monitoring und Evaluation: 
Einsatz von Learning Analytics, um die Auswirkungen der neuen Maßnahmen zu 
messen (z.  B. Verbesserung der Bearbeitungszeiten, Steigerung der 
Mitarbeiterzufriedenheit).
▪ Quantitative Messung: Vergleich von Kennzahlen vor und nach der 

Implementierung.
▪ Qualitative Evaluation: Moderierte Feedback-Runden mit den betroffenen 

Teams zur Bewertung der neuen Prozesse.
◦ Dokumentation: 

Lückenlose Aufzeichnung der Implementierungsphase mithilfe automatisierter 
Protokollierungs- und Feedbacksysteme.



• Ergebnis: 
Erste empirische Daten, die den Erfolg der neuen Maßnahmen belegen, sowie identifizierte 
Optimierungspotenziale, die in den finalen Maßnahmenplan einfließen.

Schritt 5: Abschlussbewertung und kontinuierliche Optimierung

• Zielsetzung: 
Der gesamte Implementierungsprozess wird abschließend evaluiert, um sicherzustellen, dass 
die neuen internen Prozesse nachhaltig zur Verbesserung der Organisationsleistung 
beitragen.

• Methoden der Evaluierung:

◦ Quantitative Evaluierung: 
Durchführung von Pre- und Post-Tests, Einsatz standardisierter Feedbackbögen und 
Analyse der gesammelten Learning Analytics, um den Fortschritt messbar zu 
machen.

◦ Qualitative Evaluierung: 
Moderierte Feedback-Runden, Reflexionsberichte der beteiligten Teams und Peer-
Reviews, um die subjektiven Erfahrungen und Verbesserungsvorschläge zu erfassen.

◦ Externe Evaluation: 
Einbeziehung unabhängiger Experten zur kritischen Überprüfung der neuen 
Prozesse und ethischen Maßnahmen.

• Ergebnis: 
Ein umfassender Evaluationsbericht, der den Erfolg der Pilotphase dokumentiert, 
Verbesserungspotenziale identifiziert und konkrete Empfehlungen für eine 
organisationsweite Implementierung liefert.

Mehrwert und Resultate in der internen Organisationsentwicklung

• Optimierte Kommunikation und Transparenz: 
Die Implementierung von KI-gestützten Tools führt zu einer besseren Erfassung und 
Analyse interner Kommunikationsprozesse, was zu einer transparenteren und effizienteren 
internen Zusammenarbeit beiträgt.

• Effizienzsteigerung: 
Durch datenbasierte Entscheidungen und optimierte Prozessabläufe werden Ressourcen 
besser genutzt und Arbeitsabläufe beschleunigt.

• Ethische Integrität: 
Die Integration von ethischen Leitlinien und Governance-Strukturen stellt sicher, dass alle 
Maßnahmen datenschutzkonform und transparent erfolgen, was das Vertrauen der 
Mitarbeiter stärkt.

• Nachhaltige Organisationsentwicklung: 
Durch regelmäßige Evaluationszyklen und kontinuierliche Optimierung wird gewährleistet, 
dass die neuen Prozesse flexibel an zukünftige Anforderungen und technologische 
Entwicklungen angepasst werden können.


